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Was äflst Ehe gelingen?
Das iel zitierte Sprichwort, dafß Ehen glückten Beziehungen eben, ist
1m Himme]l geschlossen, aber auf der oTOMS. Da besonders in der heutigen
Erde gelebt werden mussen, recht- Zeit die Außenwelt auch vieler Ver-
fertigt eiINe praktische und meınner heirateter gefährdet und unsicher g_
Meinung ach brauchbare Aufzählung worden ist, werden oft hohe
der wichtigsten Bereiche des /7usam- Erwartungen die Innenwelt, also
menlebens VON Mann und Frau, ın den persönlichen Bereich der Partner,
denen gelungene Ehe erle  ar, aber gestellt.
auch sichtbar wird. Die tiefsitzenden Wünsche VO  — jenen,
[ dDie Fhe als partnerschaftlicher Bund die In einer Ehe en und denen cdie
ist das eUeE €e1 für Partner, die Dauerhaftigkeit ihrer Liebe eın Wert
liebevolle Gemeinsamkeit auf Dauer ist, lauten ungefähr wıe olg
mıit Respekt VOT der Persönlichkeit des Ich moöchte UON dır ANSCHOMMEN SEIN,
einzelnen verbinden. Dieses seit den WIEC ch hın.
60er- / 70er Jahren VO:  - der Gesellschaft, Mıt menen Schwächen un Fehlern,aber auch VO der Kirche H Vatika- aber auch mit melnen Fähigkeiten.nisches Konzil) der bürgerlich patrıar-
chalischen Ehe Ich moöchte mich hei dir geborgengegenübergestellte ühlen.Ehemodell irg ehesten die
Chance, da{fs Ehe In der heutigen Zeit Dieses Bewußtsein soll wachsen, Je län-

er WIr miteinander engelingen kann; Mannn un: Frau
Ich moöochte dıch verstehen und wünscheın ebenbürtiger Weise miteinander

eben, dafs einerseıts gemeinsames MIr, daß auch du miıch verstehst.
Wachstum der Partner möglich wird Unsere Gespräche sollen gelingen un
nd andererseits jeder sein eigenes einander näherbringen.
en ZUT Entfaltung bringen ann. Ich wünsche mır deinm Vertrauen.
Aus der Erfahrung VO  » ber zwanzlg Die ngs VOT Verletzungen soll uns
Jahren Ehe- un Familienberatung nd nicht Stumm machen.
der Erwachsenenbildung stelle ich fest, Ich moöchte, daß du meine Gegenwartdafß 1eSs 1Ur dann möglich ist, WE hautnah erschnst.
beiden Partnern die Arbeit a ihrer TO un Sexualität sollen eın ansSe-Beziehung eın ständiges nliegen wird Ausdruck unserTer 1e SEeIN.und sich jeder wenigstens 5() Pro-
zent dafür verantwortlich Ffühlt Jle diese Sehnsüchte, die den

Ursehnsüchten der Menschen gehören,
Sehnsüchte ınd Wuünsche der Menschen en In der Ehe 1Ur annn rfüllung,

We den Eheleuten gelingt, ihre
(Die Sehnsucht des Menschen, iın g_ Hoffnungen und Iraume auf eın reali-
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Das viel zitierte Sprichwort, daß Ehen 
im Himmel geschlossen, aber auf der 
Erde gelebt werden müssen, recht­
fertigt eine praktische und meiner 
Meinung nach brauchbare Aufzählung 
der wichtigsten Bereiche des Zusam­
menlebens von Mann und Frau, in 
denen gelungene Ehe erlebbar, aber 
auch sichtbar wird. 
Die Ehe als partnerschaftlicher Bund 
ist das neue Leitbild für Partner, die 
liebevolle Gemeinsamkeit auf Dauer 
mit Respekt vor der Persönlichkeit des 
einzelnen verbinden. Dieses seit den 
60er- / 70er Jahren von der Gesellschaft, 
aber auch von der Kirche (II. Vatika­
nisches Konzil) der bürgerlich patriar­
chalischen Ehe gegenübergestellte 
Ehemodell birgt am ehesten die 
Chance, daß Ehe in der heutigen Zeit 
gelingen kann; wenn Mann und Frau 
in ebenbürtiger Weise miteinander 
leben, so daß einerseits gemeinsames 
Wachstum der Parh1er möglich wird 
und andererseits jeder sein eigenes 
Leben zur Entfaltung bringen kann. 
Aus der Erfahrung von über zwanzig 
Jahren Ehe- und Familienberatung und 
der Erwachsenenbildung stelle ich fest, 
daß dies nur dann möglich ist, wenn 
beiden Partnern die Arbeit an ihrer 
Beziehung ein ständiges Anliegen wird 
und sich jeder wenigstens zu 50 Pro­
zent dafür verantwortlich fühlt. 

Sehnsüchte und Wünsche der Menschen 

Die Sehnsucht des Menschen, in ge-
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glückten Beziehungen zu leben, ist 
groß. Da besonders in der heutigen 
Zeit die Außenwelt auch vieler Ver­
heirateter gefährdet und unsicher ge­
worden ist, werden oft genug zu hohe 
Erwartungen an die Innenwelt, also 
den persönlichen Bereich der Partner, 
gestellt. 
Die tiefsitzenden Wünsche von jenen, 
die in einer Ehe leben und denen die 
Dauerhaftigkeit ihrer Liebe ein Wert 
ist, lauten ungefähr wie folgt: 
1. Ich möchte von dir angenommen sein, 
so wie ich bin. 

Mit meinen Schwächen und Fehlern, 
aber auch mit meinen Fähigkeiten. 
2. Ich möchte mich bei dir geborgen 
fühlen. 

Dieses Bewußtsein soll wachsen, je län­
ger wir miteinander leben. 
3. Ich möchte dich verstehen und wünsche 
mir, daß auch du mich verstehst. 

Unsere Gespräche sollen gelingen und 
uns einander näherbringen. 
4. Ich wünsche mir dein Vertrauen . 

Die Angst vor Verletzungen soll uns 
nicht stumm machen. 
5. Ich möchte, daß du meine Gegenwart 
hautnah ersehnst. 

Erotik und Sexualität sollen ein ange­
messener Ausdruck unserer Liebe sein. 
Alle diese Sehnsüchte, die zu den 
Ursehnsüchten der Menschen gehören, 
finden in der Ehe nur dann Erfüllung, 
wenn es den Eheleuten gelingt, ihre 
Hoffnungen und Träume auf ein reali-
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stisches Maßis an rwartungen Zu De- ußere und innere, werden Vo Jun-
schränken un Wenn SIE bereit sind, gen Menschen kaum wahrgenommen
Kraft un:! Energie einzusetzen. oder jedenfalls toleriert. Die Flexibilität
Im Antfangs-Liebeserlebnis, ın der des Jüngeren äßt 05 auch leichter Z
Phase der Verliebtheit, leuchtet, fast sich auf cdie vollzogenen Veränderun-
hne Zutun, als Geschenk und SCn des DPartners einzustellen. e1im
na  e, cliese Ahnung der Liebe auftf alteren Menschen dagegen assen 5
DITS Verliebtheit ist gyleichsam die ohl Fähigkeit und Bereitschaft, sich
künstlerische Intuition, In der die selbst ZU ändern, als auch sich auf die
Vollgestalt des Kunstwerks ar (1 - Veränderungen beim Partner EINZU-
kennbar wird, aber noch nicht Realıtät stellen, mehr un mehr ach
iıst Konkret wird cCie 1e erst durch Wenn Langeweile und ewohnheit ın
oft mühevolle Arbeit, Durchhaltever- einer Ehe auftauchen nd die Paare In
mögen, Verzeihen, Frustrationstole- die Beratung kommen, können hier

und Verantwortungsgefühl. OM Berater mpulse gegeben werden.
Die gelungene Ehe ist also auch 61n kinerseits wird versucht, den beginn
nüchterner Lernprozels durch Versuch der langjährigen Gemeinschaft wieder
und Irrtum, durch Erftolg un Mifs- erstehen Z lassen und die Erinnerung
erfolg, Vo einem nicht muüude werden- as, W as en einen ür den anderen
den Paar, das bereit ist, sich diesem lhebenswert gemacht hat Andererseits
Lernprozef 1ImMMer wieder E1- werden 1n der Beratung Paare 11-
werten. Im täglichen UÜben machen tert, inge vdie ihnen bislang
sich Cie Partner en un bereit dafür, fremd / gleichsam auf Ent-
dafls 1e ZUM Ereignis zwischen deckungsreise Z gehen un Neues ın
ihnen werden annn Die Liebe bleibt die langjährige Beziehung aufzuneh-
eın Geschenk, aber Venn Mannn und IMNCN, 31 lebendig Z nalten. Nicht
TAaUuU S1e nicht tTreu und geduldig pfle- als Verordnung des Beraters also Von

en, werden S1Ee nicht sensibel aufßen aufgesetzt sondern muit dem
dieses Geschenk ” empfangen. Echte aar gemeınsam wird behutsam ans
1e heißt, auch die Bereitschaft auf- Licht gehoben, Was an verborgenen
zubringen, den anderen S sehen, Wünschen vorhanden WAar.
wıe ott ihn gemeint hat Zum eispie bietet clie ange Ehe yutfe
Wie könnte Au ein „ Iramingspro- Gelegenheiten, allein SeiIn A können,
gramm“” ausschauen, damıt Ehe g- ohne allein sSe1in ZUuU MUSSEN. Um Ciese
lingt? Mindestens tünf Bereiche Clie Chance nutzen, iıst &. allerdings NOT-
alle gleichwertig sind gilt es A be- wendig, Int einer gewissen eweg-
achten: lichkeit alte Leitvorstellungen VOoO  — FEhe
Fhe als dynamischer Prozels; Ge- überwinden der mindestens zZzu

spräch; Konfliktregelung; ähe un relativieren. Früher dominierten een
Dıistanz; Erotik und Sexualität. VOM Nähe, totaler Z/weıisamkeiıt, Aus-

tausch, Einheit un Ausschließlichkeit
Ehe als dynamischer Prozefß besonders als ea der christlichen

Ehe Heute ıst vielen Paaren klar, dafß
DIie Inhalte VO Ehen sind nicht ıIn Ehe die Gemeinschaft on Zwei VOeI-

jeder Phase gleich. Die jJunge Ehe ist schiedenen Persönlichkeiten ist un!
et{was anders als die mittliere der dıie 1ese Einzigartigkeit auch beibehalten
alte Ehe Veränderungen arn Partner, werden soll Es gilt zZ.u entdecken, da
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stisches Maß an Erwarhmgen zu be­
schränken und wenn sie bereit sind, 
Kraft und Energie einzusetzen. 
Im Anfangs-Liebeserlebnis, in der 
Phase der Verliebtheit, leuchtet, fast 
ohne unser Zutun, als Geschenk und 
Gnade, diese Ahnung der Liebe auf. 
Die Verliebtheit ist gleichsam die 
künstlerische Intuition, in der die 
Vollgestalt des Kunstwerks zwar er­
kennbar wird, aber noch nicht Realität 
ist. Konkret wird die Liebe erst durch 
oft mühevolle Arbeit, Durchhaltever­
mögen, Verzeihen, Frustrationstole­
ranz und Verantwortungsgefühl. 
Die gelungene Ehe ist also auch ein 
nüchterner Lernprozeß durch Versuch 
und Irrtum, durch Erfolg und Miß­
erfolg, von einem nicht müde werden­
den Paar, das bereit ist, sich diesem 
Lernprozeß immer wieder zu unter­
werfen. Im täglichen Üben machen 
sich die Partner offen und bereit dafür, 
daß Liebe zum Ereignis zwischen 
ihnen werden kann. Die Liebe bleibt 
ein Geschenk, aber wenn Mann und 
Frau sie nich t treu und geduldig pfle­
gen, werden sie nicht sensibel genug, 
dieses Geschenk zu empfangen. Echte 
Liebe heißt, auch die Bereitschaft auf­
zubringen, den anderen so zu sehen, 
wie Gott ihn gemeint hat. 
Wie könnte nun ein "Trainingspro­
gramm" ausschauen, damit Ehe ge­
lingt? Mindestens fünf Bereiche - die 
alle gleichwertig sind - gilt es zu be­
achten: 
Ehe als dynamischer Prozeß; Ge­
spräch; Konfliktregelung; Nähe und 
Distanz; Erotik und Sexualität. 

A) Ehe als dynamischer Prozeß 

Die Inhalte von Ehen sind nicht in 
jeder Phase gleich. Die junge Ehe ist 
etwas anders als die mittlere oder die 
alte Ehe. Verän derungen am Partner, 
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äußere und iImere, werden vom jun­
gen Menschen kaum wahrgenommen 
oder jedenfalls toleriert. Die Flexibilität 
des Jüngeren läßt es auch leichter zu, 
sich auf die vollzogenen Veränderun­
gen des Partners einzustellen. Beim 
älteren Menschen dagegen lassen so­
wohl Fähigkeit und Bereitschaft, sich 
selbst zu ändern, als auch sich auf die 
Veränderungen beim Partner einzu­
stellen, mehr und mehr nach. 
Wenn Langeweile und Gewohnheit in 
einer Ehe auftauchen und die Paare in 
die Beratung kommen, können hier 
vom Berater Impulse gegeben werden. 
Einerseits wird versucht, den Beginn 
der langjährigen Gemeinschaft wieder 
erstehen zu lassen und die EriImerung 
an das, was den einen für den anderen 
liebenswert gemacht hat. Andererseits 
werden in der Beratung Paare ermun­
tert, Dinge zu wagen, die ihnen bislang 
fremd waren; gleichsam auf Ent­
deckungsreise zu gehen und N eues in 
die langjährige Beziehung aufzuneh­
men, um sie lebendig zu halten. Nicht 
als Verordnung des Beraters - also von 
außen aufgesetzt - , sondern mit dem 
Paar gemeinsam wird behutsam ans 
Licht gehoben, was an verborgenen 
Wünschen vorhanden war. 
Zum Beispiel bietet die lange Ehe gute 
Gelegenheiten, allein sein zu können, 
ohne allein sein zu müssen. Um diese 
Chance zu nützen, ist es allerdings not­
wendig, mit einer gewissen Beweg­
lichkeit alte Leitvorstellungen von Ehe 
zu überwinden oder mindestens zu 
relativieren. Früher dominierten Ideen 
von Nähe, totaler Zweisamkeit, Aus­
tausch, Einheit und Ausschließlichkeit 
besonders als Ideal der christlichen 
Ehe. Heute ist vielen Paaren klar, daß 
Ehe die Gemeinschaft von zwei ver­
schiedenen Persönlichkeiten ist und 
diese Einzigartigkeit auch beibehalten 
werden soll. Es gilt zu entdecken, daß 
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Alleinsein nicht dasselbe 1st wWwıe Ver- Basıs schaffen, dafß ın einer ruhigen
einsamung, sondern geradezu ufbau- Atmosphäre erlittene Verletzungen
STO für die Beziehung Sseın kann beider Partner verarbeitet und eue
Ich en eın Ehepaar, das ziemlich Erkenntnisse geWwONNEN werden, ZUu
erleichtert hörte, da{fßß seine Ehe keines- eispiel, arumı der Partner iın einer
WeBS ın einer Krise WAarT, ur weil jeder bestimmten Situation vielleicht auf-
VO ihnen einmal allein eine Reise tun grund seiner Geschichte un icht
wollte Der Mann hatte andere anders reaglert. iıne eue Orm des
Wünsche als die Frau; CTr wollte ın die Gesprächs kann gelernt werden.
erge, S1e eine Städtebesichtigung Immer wieder einmal gebe ich zwel
machen. Erst durch das Aussprechen Partnern etwa die Aufgabe, miıtein-
ın der Geborgenheit der Beratung ander „Zwiegespräche“ halten.
konnten eingefahrene Geleise VeTlr- Die Grundordnung dieser Aufgabe
lassen werden. beinhaltet ungefähr folgendes: „Zwie-

gespräche“ brauchen wenigstens ein-
espräc mal ın der Woche längerdauernde,

gestörte eıt [ )ie kKegelmäfigkeit ist
Zu egınn der Ehe und 1in den ersten das Geheimnis ihres rfolges. er
Jahren funktioniert ın der ege das spricht ber das, Was ihn bewegt: WI1ıe
Gespräch zwischen den Partnern Die er sich, den anderen, das en und
Bereitschaft, sich einander mitzuteilen, SEINE Beziehung erlebt Er bleibt also
ist me1ılst vorhanden, zudem möchte bei sich Das Gespräch hat eın ande-
mman ber den Partner was wI1ssen, 165 Thema Es ist offen en und
ih: besser kennenlernen. Im Aauftfe der Zuhören sollen möglichst gleich VeTr-

Jahre annn diese Gesprächsbereitschaft teilt werden. Schweigen un Schwei-
aber nicht Immer aufrecht erhalten genlassen, wWenn sich ergibt. Aus-
werden. Müdigkeit, aber auch Be- geschlossen sind: bohrende Fragen,
quemlichkeit stehen 1 Wege. Man- Drangen, Beschwichtigungsversuche.
gelnde Zuhörfähigkeit un Aufmerk- „Zwiegespräche” sind eın en-
samkeit einerseıts, geda  enlose Be- barungszwang er entscheidet ür
merkungen, die den Partner verletzen, sich, Was un wieviel 6r INnas
anderererseits, bringen die Eheleute e1 ernen durch Erfahrung, da{fs
Zu Schweigen nd assen das Ge- größtmögliche Offenheit arn welıtesten
spräch Ver‘  mmen. führt Sich wechselseitig einfühlsam
Die ehemalige Hoffnung, sich dem machen ist das Ziel dieser
Partner muitteilen können un sich Gespräche, weitere 1ele ergeben sich
verstanden fühlen, weicht der e681- V1 selbst S1e wachsen mıiıt der
gnation. Aus ngst, etwas Falsches Entwicklung. In der darauffolgenden
/ wird immer wenıger SCSPIO- Beratungsstunde wird cdas VOTANSE-
chen AANSECIHC „Zwiegespräch” besprochen.

Wenn sich e1 für diese Art der
Stummes Nebeneimander urch Gespräche verantwortlich fühlen, SOT-

mangelnde Kommunikatıon SCn S1Ee gleichzeitig tuür das elingen.
Das Paar erleht eine Evolution

Wenn as aar selbst die eginnende zweit: Wenn WIrTr uns aufeinander ein-
Stummbheit nicht mehr überwinden lassen, halten WIr uUulNseTie Beziehung
kann, können Beratungsgespräche die lebendig. e1 ist no  endig, die
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Alleinsein nicht dasselbe ist wie Ver­
einsamung, sondern geradezu Aufbau­
stoff für die Beziehung sein kann. 
Ich denke an ein Ehepaar, das ziemlich 
erleichtert hörte, daß seine Ehe keines­
wegs in einer Krise war, nur weil jeder 
von ihnen einmal allein eine Reise tun 
wollte. Der Mann hatte andere 
Wünsche als die Frau; er wollte in die 
Berge, . sie eine Städtebesichtigung 
machen. Erst durch das Aussprechen 
in der Geborgenheit der Beratung 
konnten eingefahrene Geleise ver­
lassen werden. 

B) Gespräch 

Zu Beginn der Ehe und in den ersten 
Jahren funktioniert in der Regel das 
Gespräch zwischen den Partnern. Die 
Bereitschaft, sich einander mitzuteilen, 
ist meist vorhanden, zudem möchte 
man über den Partner etwas wissen, 
ihn besser kennenlernen. Im Laufe der 
Jahre kann diese Gesprächsbereitschaft 
aber nicht immer aufrecht erhalten 
werden. Müdigkeit, aber auch Be­
quemlichkeit stehen im Wege. Man­
gelnde Zuhörfähigkeit und Aufmerk­
samkeit einerseits, gedankenlose Be­
merkungen,. die den Partner verletzen, 
anderererseits, bringen die Eheleute 
zum Schweigen und lassen das Ge­
spräch verstummen. 
Die ehemalige Hoffnung, sich dem 
Partner mitteilen zu können und sich 
verstanden zu fühlen, weicht der Resi­
gnation. Aus Angst, etwas Falsches zu 
sagen, wird immer weniger gespro­
chen. 

Stummes Nebeneinander durch 
mangelnde Kommunikation 

Wenn das Paar selbst die begim1ende 
Stummheit nicht mehr überwinden 
kann, können Beratungsgespräche die 
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Basis schaffen, daß in einer ruhigen 
Atmosphäre erlittene Verletzungen 
bei der Partner verarbeitet und neue 
Erkenntnisse gewonnen werden, zum 
Beispiel, warum der Partner in einer 
bestimmten Situation - vielleicht auf­
grund seiner Geschichte - so und nicht 
anders reagiert. Eine neue Form des 
Gesprächs kann gelernt werden. 
Immer wieder einmal gebe ich zwei 
Partnern etwa die Aufgabe, mitein­
ander "Zwiegespräche" zu halten. 
Die Grundordnung dieser Aufgabe 
beinhaltet ungefähr folgendes: "Zwie­
gespräche" brauchen wenigstens ein­
mal in der Woche längerdauernde, un­
gestörte Zeit. Die Regelmäßigkeit ist 
das Geheimnis ihres Erfolges. Jeder 
spricht über das, was ihn bewegt: wie 
er sich, den anderen, das Leben und 
seine Beziehung erlebt. Er bleibt also 
bei sich. Das Gespräch hat kein ande­
res Thema. Es ist offen. Reden und 
Zuhören sollen möglichst gleich ver­
teilt werden. Schweigen und Schwei­
genlassen, wenn es sich ergibt. Aus­
geschlossen sind: bohrende Fragen, 
Drängen, Beschwichtigungsversuche. 
"Zwiegespräche" sind kein Offen­
barungszwang. Jeder entscheidet für 
sich, was und wieviel er sagen mag. 
Beide lernen durch Erfahrw1g, daß 
größtmögliche Offenheit am weitesten 
führt. Sich wechselseitig einfühlsam zu 
machen ist das erste Ziel dieser 
Gespräche, weitere Ziele ergeben sich 
von selbst. Sie wachsen mit der 
Entwicklung. In der darauffolgenden 
Beratungsstunde wird das vorange­
gangene "Zwiegespräch" besprochen. 
Wenn sich beide für diese Art der 
Gespräche verantwortlich fühlen, sor­
gen sie gleichzeitig für das Gelingen. 
Das Paar erlebt eine Evolution zu 
zweit: Wem1 wir uns aufeinander ein­
lassen, halten wir unsere Beziehung 
lebendig. Dabei ist es notwendig, die 
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Grenzen des Partners achten un führen ann. Sobald Paare ach meh-
respektieren. Bei manchen längerdau- 11 Jahren gemeinsamen Lebens,
ernden Ehen wird sich die verbale also aus reiferer Sicht, Aaus größerer
Kommunikation möglicherweise auf Lebenserfahrung, ihre Konfli  stoftfe
ungefährliche Bereiche beschränken, kennen un die mMintergründe des
Themen, die el1aste sind, werden viel- ränkenden Verhaltens entdecken,
leicht ausgeklammert, Trotzdem wird können S1E en Partner besser VEerSte-
eın freundschaftlicher Umgang wieder hen Dazu kann auch ach langen,
möglich. gemeinsamen Jahren immerT noch hilf-
„Zwiegespräche” sind der Versuch, reich se1n, die Traditionen der Her-
einander besser und auch nach Jahren kunftsfamıilie studieren, 1ın der jeder
wıeder MNEeUuUu kennenzulernen. Fin yn Ehepartner sSein elgenes Verhalten ın
NTr versucht dem anderen Z zeigen, Beziehungen gelernt hat
wWwI1e sich selbst erlebt, indem CT ber Die Einsicht, daß nicht alles Gelernte
sich redet Streitgespräche un Part- aus der Kindheit veränderbar iSt, kannn
nerschaftsdebatten sind dagegen eher azu führen, das Anderssein des Part-
Zwie„spalt“gespräche und bringen die eCWw anzunehmen, auch dort,
Partner einander nicht näher. sich nicht liebenswürdige

Charakterzüge des Partners naandelt.
Konfliktregelung eim Besprechen Vo  - Konflikten ist

beachten:
on  1  €e, Spannungen und Me1l-

Vorwurt und 11 sind niemalsnungsverschiedenheiten gehören aufbauend. Sie ördern höchstensjeder Partnerschaft. Sie machen die
Beziehung lebendig und spiegeln die Verteidigung des Angegriffenen

heraus.etwas Vo  n der Dynamik wider, ın der
zwel Personen, die miteinander leben, Verallgemeinerungen soöllten VOT-drinnenstehen. Ungelöste Konflikte mieden werden. Keıin Mensch tutkönnen cClie Ehe ZAUITI permanenten etwas „immer“” der „nie”,  ”«Kleinkrieg machen.

Machtkämpfe ne1gen dazu, Konflik-
Konfliktregelung ıst PIN Lernprozefß zemenHheren. er 311 SPEINE

Stärke demonstrieren und sich
Bei jJungen Paaren können Verlassen- durchsetzen.
heitsängste un cie Angst VOor Liebes-
entzug Clie Partner cdaran hindern, Es sol]] keinen SDteger, aber auch ke1i-
offen ihre auftauchenden Konflikte an- NCn Verlierer geben. Gegebenenfalls

entstehen eım Verlierer Gefühlezusprechen. In alteren Ehen kannn
Rache, die 71eu  (3 und subtileredurch die langjährige Erfahrung der

Umgang mut menschenwürdiger Kon- Kämpfe provozieren.
tliktregelung gelernt seiın Wenn Ehe- Lasten sind möglichst gleichmäßigpartner betonen, daß S bei ihnen keine N verteijlen. Kompromisse ergebenKonflikte x1bt, hegt der Verdacht nahe, e1n efühl VOoO  3 Gerechtigkeit.dafl 211n Teil SCEINE Meinung nicht sagt.
Eın olcher Zustand ıst nicht WUun- Die egelung MUu ür beide akzep-
schenswert, eil er ZUr Unterdrük- abel Se1n. Unlösbares eilt S aus-

kung der Persönlichkeit des einen zuhalten.
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Grenzen des Partners zu achten und zu 
respektieren. Bei manchen längerdau­
ernden Ehen wird sich die verbale 
Kommunikation möglicherweise auf 
ungefährliche Bereiche beschränken, 
Themen, die belastet sind, werden viel­
leicht ausgeklammert. Trotzdem wird 
ein freundschaftlicher Umgang wieder 
möglich. 
"Zwiegespräche" sind der Versuch, 
einander besser und auch nach Jahren 
wieder neu kennenzulernen. Ein Part­
ner versucht dem anderen zu zeigen, 
wie er sich selbst erlebt, indem er über 
sich redet. Streitgespräche und Part­
nerschaftsdebatten sind dagegen eher 
Zwie"spalt" gespräche und bringen die 
Partner einander nicht näher. 

C) Konfliktregelung 

Konflikte, Spam1ungen und Mei­
nungsverschiedenheiten gehören zu 
jeder Partnerschaft. Sie machen die 
Beziehung lebendig und spiegeln 
etwas von der Dynamik wider, in der 
zwei Personen, die miteinander leben, 
drinnenstehen. Ungelöste Konflikte 
können die Ehe zum permanenten 
Kleinkrieg machen. 

Konfliktregelung ist ein Lernprozeß 

Bei jungen Paaren können Verlassen­
heitsängste und die Angst vor Liebes­
entzug die Partner daran hindern, 
offen ihre auftauchenden Konflikte an­
zusprechen. In älteren Ehen kann 
durch die langjährige Erfahrung der 
Umgang mit menschenwürdiger Kon­
fliktregelung gelernt sein. Wenn Ehe­
partner betonen, daß es bei ihnen keine 
Konflikte gibt, liegt der Verdacht nahe, 
daß ein Teil seine Meinung nicht sagt. 
Ein solcher Zustand ist nicht wün­
schenswert, weil er zur Unterdrük­
kung der Persönlichkeit des einen 
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führen kann. Sobald Paare nach meh­
reren Jahren gemeinsamen Lebens, 
also aus reiferer Sicht, aus größerer 
Lebenserfahrung, ihre Konfliktstoffe 
kennen und die Hintergründe des 
kränkenden Verhaltens entdecken, 
können sie den Partner besser verste­
hen. Dazu kann es auch nach langen, 
gemeinsamen Jahren immer noch hilf­
reich sein, die Traditionen der Her­
kunftsfamilie zu studieren, in der jeder 
Ehepartner sein eigenes Verhalten in 
Beziehungen gelernt hat. 
Die Einsicht, daß nicht alles Gelernte 
aus der Kindheit veränderbar ist, kann 
dazu führen, das Anderssein des Part­
ners bewußt anzunehmen, auch dort, 
wo es sich um nicht liebenswürdige 
Charakterzüge des Partners handelt. 
Beim Besprechen von Konflikten ist zu 
beachten: 

- Vorwurf und Kritik sind niemals 
aufbauend. Sie fordern höchstens 
die Verteidigung des Angegriffenen 
heraus. 

- Verallgemeinerungen sollten ver­
mieden werden. Kein Mensch tut 
etwas "immer" oder "nie". 

- Machtkämpfe neigen dazu, Konflik­
te zu zementieren. Jeder will seine 
Stärke demonstrieren und sich 
durchsetzen. 

- Es soll keinen Sieger, aber auch kei­
nen Verlierer geben. Gegebenenfalls 
entstehen beim Verlierer Gefühle 
von Rache, die neue und subtilere 
Kämpfe provozieren. 

- Lasten sind möglichst gleichmäßig 
zu verteilen. Kompromisse ergeben 
ein Gefühl von Gerechtigkeit. 

- Die Regelung muß für beide akzep­
tabel sein. Unlösbares gilt es aus­
zuhalten. 
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Akzeptieren der Andersartigkeit der gememsamer Kommunikation
durch den Alltag verdeckt ist, wird erst

Die Einsicht, niemals Z.U Ziel spateren Jahren deutlich, wı1ıe sehr
führt, den anderen andern wollen, sich das aar auseinandergelebt hat
bringt meiıst schon eine Veränderung Es oilt daher neben em familiären
der Sıtuation. Der einz1ge Weg, besser un eruflichen Engagement die Aaar-
ZUuU eben, besteht darin, sich selbst beziehung nicht aus dem Auge VeOeli-

andern. Lhese Erkenntnisse bewirken lieren, sondern SIE wn
1n manchen Beratungsgesprächen eın pflegen Es ist no  endig, dalß das Paar
Aha-Erlebnis, das en Schritt eiıne nicht Aur ın Elternpflichten aufgeht,
positıve Richtung einleitet. Das Akzep- sondern für die Beziehung als Mann
theren der Andersartigkeit des Partners und Tau eıt un! ufmerksamkeit
macht 5 unnotig, Für manche Dinge a  ringt
auf cCıe arrıkaden klettern.

Gemeimsamkeiten und Eizelinteressen
D) anhe und Distanz

Die Ehe ebt VO Gemeinnsamkeiten.
Während in den jJungen Jahren durch Gleichzeitig besteht jede Partnerschaft

aus ZzweIl voneinander verschiedenenvielfältige gesellschaftliche Kontakte
einzeln der gemeinsam der Alltag Persönlichkeiten mit möglicherweise
bunt un abwechslungsreich erscheint, verschiedenen Interessen un Neigun-
ist das Paar mIt ern und auch SCch Ehe kann also cht totale Einheit
der postfamihären Phase mehr auf sich Vo  - Zzweil Personen seın, he derart mi1t-
bezogen; die Partner sind autfeinander einander verschmelzen, da{fs S1E S07

angewlesen. ineinander aufgehen nd damit
ihre individuelle Persönlichkeit auf-

Kinder sınd kein Partnerersatz geben. Der gesunde Zustand einer
Partnerschaft legt 1 freien eben-

In manchen Beratungsgesprächen einander Von „Einssein“ un „eigene
stellt sich erst spat heraus, WI1ıe sehr Persönlichkeit bleiben“”
er Zu Partnerersatz geworden Was einen Menschen in der Phase der
sind [Die Tau geht auf 1ım Multtersein Partnerwahl a anderen o_
und übersieht, gverade die famıi- chen und begeistert hat, weil der ande-
läre Phase eiINe vorübergehende 1St eın ucC VOo dem en konnte,
Freilich en S1e daran, dafls schön Was dem einen unmöglich erschien,
wäre, außer der e1 mit ndern sollte dem Partner bleiben, der noch
un! Haushalt noch etwas anderes DEeSSEeT, sich weiıterentwickeln urfen.
tun ber cie erantwortung, das Idealfall könnten Partner 1ese
Gefordertsein, |ält Cdie eigene Persön- Reifungsschritte gemeinsam vollzie-
Llichkeit zurücktreten, die nktions- hen der einander ©1 >SORar behilf-
tüchtige Tau und Multter steht ım ich Se1in. e1 sollte jeder VO ihnen
Vordergrund. Eigene Interessen un SPEINE Eigenständigkeit bewahren,

den Partner anziehend undFähigkeiten kommen zZu kurz. und
Kontakte anderen Frauen, interessant bleiben

Nachbarinnen, eventue Frauengrup- Gegenseitiges Wohlwollen iıst e1ne Vor-
pen, bilden die einzigen Oontakte ach aussetzung dafür, daß hier etwas ent-

stehen oder wieder aufblühen ann. Inaußen. Wenn das Fehlen befriedigen-
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Akzeptieren der Andersartigkeit 

Die Einsicht, daß es niemals zum Ziel 
führt, den anderen ändern zu wollen, 
bringt meist schon eine Veränderung 
der Situation. Der einzige Weg, besser 
zu leben, besteht darin, sich selbst zu 
ändern. Diese Erkenntnisse bewirken 
in manchen Beratungsgesprächen ein 
Aha-Erlebnis, das den Schritt in eine 
positive Richtung einleitet. Das Akzep­
tieren der Andersartigkeit des Partners 
macht es unnötig, für manche Dinge 
auf die Barrikaden zu klettern. 

D) Nähe und Distanz 

Während in den jungen Jahren durch 
vielfältige gesellschaftliche Kontakte -
einzeln oder gemeinsam - der Alltag 
bunt und abwechslungsreich erscheint, 
ist das Paar mit Kindern und auch in 
der postfamiliären Phase mehr auf sich 
bezogen; die Partner sind aufeinander 
angewiesen. 

Kinder sind kein Partnerersatz 

In manchen Beratungsgesprächen 
stellt sich erst spät heraus, wie sehr 
Kinder zum Partnerersatz geworden 
sind. Die Frau geht auf im Muttersein 
und übersieht, daß gerade die fami­
liäre Phase eine vorübergehende ist. 
Freilich denkt sie daran, daß es schön 
wäre, außer der Arbeit mit Kindern 
und Haushalt noch etwas anderes zu 
tun. Aber die Verantwortung, das 
Gefordertsein, läßt die eigene Persön­
lichkeit zurücktreten, die funktions­
tüchtige Frau und Mutter steht im 
Vordergrund. Eigene Interessen und 
Fähigkeiten kommen zu kurz. Ab und 
zu Kontakte zu anderen Frauen, 
Nachbarinnen, eventuell Frauengrup­
pen, bilden die einzigen Kontakte nach 
außen. Wenn das Fehlen befriedigen-
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der gemeinsamer Kommunikation 
durch den Alltag verdeckt ist, wird erst 
in späteren Jahren deutlich, wie sehr 
sich das Paar auseinandergelebt hat. 
Es gilt daher neben allem familiären 
und beruflichen Engagement die Paar­
beziehung nicht aus dem Auge zu ver­
lieren, sondern sie ganz bewußt zu 
pflegen. Es ist notwendig, daß das Paar 
nicht nur in Elternpflichten aufgeht, 
sondern für die Beziehung als Mann 
und Frau Zeit und Aufmerksamkeit 
aufbringt. 

Gemeinsamkeiten und Einzelinteressen 

Die Ehe lebt von Gemeinsamkeiten. 
Gleichzeitig besteht jede Partnerschaft 
aus zwei voneinander verschiedenen 
Persönlichkeiten mit möglicherweise 
verschiedenen Interessen und Neigun­
gen. Ehe kann also nicht totale Einheit 
von zwei Personen sein, die derart mit­
einander verschmelzen, daß sie sozu­
sagen ineinander aufgehen und damit 
ihre individuelle Persönlichkeit auf­
geben. Der gesunde Zustand einer 
Partnerschaft liegt im freien Neben­
einander von "Einssein" und "eigene 
Persönlichkeit bleiben". 
Was einen Menschen in der Phase der 
Partnerwahl am anderen angespro­
chen und begeistert hat, weil der ande­
re ein Stück von dem leben konnte, 
was dem einen unmöglich erschien, 
sollte dem Partner bleiben, oder noch 
besser, sich weiterentwickeln dürfen. 
Im Idealfall könnten Partner diese 
Reifungsschritte gemeinsam vollzie­
hen oder einander dabei sogar behilf­
lich sein. Dabei sollte jeder von ihnen 
seine Eigenständigkeit bewahren, um 
so für den Partner anziehend und 
interessant zu bleiben. 
Gegenseitiges Wohlwollen ist eine Vor­
aussetzung dafür, daß hier etwas ent­
stehen oder wieder aufblühen kann. In 
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dieser Orm annn die längerdauernde rIuNg für mehr Gespräch und Bemühen
Ehe eıne EUEe Qualität und indi- umeinander sehen.
vıiduelle Balance Vo  — Freiheit un! [ die genitale Sexualhität die Verwirk-
Gemeinsamkeit erhalten. Gespräch lichung der 1m Menschen angelegten
und Gedankenaustausch ber einzeln Fruchtbarkeit gilt meist UunNnDEWUL
TIEeDTES annn zusätzlich einer och als Primärzweck der Ehe Sosehr
Bereicherung der Zweierbeziehung aber auch das en mıiıt Kindern en
führen Einzelinteressen sind durchaus wunderbarer Auftrag amn Mitwirken
erlaubt und gutzuheißen, wWwenn S1e on (Gottes Schöpfungsplan ist, be-
nicht auf Kosten des anderen gehen trifft ın der langdauernden Ehe UL

und dadurch ZU Kränkungen führen eine kleinere Zeıitspanne.
UTF der Erotik

E} Erotik und Sexualıtat
Es bedart daher einer Kultur der

er Mensch ist ıIn se1iner Geschlecht- Erotik, amı Sexualıität einem
lichkeit VON seinem Schöpfer durch opiegel dafür wird, wıe nonverbale
und durch geprägt. Als Mannn und Kommunikation gelingen annn Eroti-

sches Iun vermittelt unmittelbar dasTau hat jeder SEINE hm eigene Sexua-
lıtät SOZUSAREN als Geschenk mit auf mpfinden, geliebt ZUu werden. s
den Weg bekommen. braucht keine erklarenden Worte Der

Mensch fühlt sich in Se1INeT
Sexualıta als l iebesausdruck unPerson bejaht ANSCHNOMMEN,

Damit wird die Hefste Sehnsucht des
Dais geglückte Sexualität mit ust Menschen berührt.

Die Zärtlichkeit, die dann USACdTUCun Verantwortung iIm Sinne Jesu
und VO ott gewollt ist, braucht auch dieser umfassenden 1e werden
In der eratung immer wieder einmal kann, begleitet as aar eın
eiıne rklärung und läßt sich kreativ en lang. Sie reicht weit ber die
mit den biblischen Texten In Verbin- zeugungsfähige Zeit 21inaus un wird
dung bringen. Beispiele: „Ich 1n g- ın einzelnen Bereichen gelebt.
kommen, damit ihr das en 1n Gefühle ausdrücken: Schon 1ın der
habt“ (Joh.10,10) oder das „Gleichnis Herkunftsfamilie lernt der Mensch,
VON den Talenten” (Mt 25, 4-30 ausführlich der eher karg seINE
Gelebte Sexualıität stellt also einen Gefühle auszudrücken un darüber

zZu reden.Zanz besonderen Wert dar und bedarf
ın der Ehe einer lebenslangen Entwick- Wünsche äaußern: Der Ehepartner
lung. Verglichen mıt anderen Kulturen, ist kein Hellseher un kann die
gibt 1 europäischen aum 1Ur Wünsche des anderen nicht Tra  11

anmelden:wen1g Aufmerksamkeit Für Cdie liebe- Bedürtnisse er
Vo Entfaltung der sexuellen begeg- Mensch 1st einz1gartıg mıit seıinen 11-
Nung zwischen Mannn und Tau Die dividuellen Bedürfnissen und Sehn-

siichten.überlieferte Sprachlosigkeit tut e1n
übriges, dafs Frustrationen 1n die- Die vertrauensvolle Liebesbeziehung
SC Bereich mit einer gewIlssen ©S1- zwischen zwel Menschen annn der
gnation hingenommen werden, anstatt gee1gnete (Ort Se1N, Gefühle, Wünsche
s]iEe 7 beachten und als Herausforde- und Bedürfnisse 1 sexuellen Bereich
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dieser Form kann die längerdauernde 
Ehe eine neue Qualität und indi­
viduelle Balance von Freiheit und 
Gemeinsamkeit erhalten. Gespräch 
und Gedankenaustausch über einzeln 
Erlebtes kann zusätzlich zu einer 
Bereicherung der Zweierbeziehung 
führen. Einzelinteressen sind durchaus 
erlaubt und gutzuheißen, wenn sie 
nicht auf Kosten des anderen gehen 
und dadurch zu Kränkungen führen. 

E) Erotik und Sexualität 

Der Mensch ist in seiner Geschlecht­
lichkeit von seinem Schöpfer durch 
und durch geprägt. Als Mann und 
Frau hat jeder seine ihm eigene Sexua­
lität sozusagen als Geschenk mit auf 
den Weg bekommen. 

Sexualität als Liebesausdruck 

Daß geglückte Sexualität - mit Lust 
und Verantwortung - im Sinne Jesu 
und von Gott gewollt ist, braucht auch 
in der Beratung immer wieder einmal 
eine Erklärung und läßt sich kreativ 
mit den biblischen Texten in Verbin­
dung bringen. Beispiele: "Ich bin ge­
kommen, damit ihr das Leben in Fülle 
habt" (Joh.10,10) oder das "Gleichnis 
von den Talenten" (Mt 25, 14-30). 
Gelebte Sexualität stellt also einen 
ganz besonderen Wert dar und bedarf 
in der Ehe einer lebenslangen Entwick­
lung. Verglichen mit anderen Kulturen, 
gibt es im europäischen Raum nur 
wenig Aufmerksamkeit für die liebe­
volle Entfaltung der sexuellen Begeg­
nung zwischen Mann und Frau. Die 
überlieferte Sprachlosigkeit tut ein 
übriges, so daß Frustrationen in die­
sem Bereich mit einer gewissen Resi­
gnation hingenommen werden, anstatt 
sie zu beachten und als Herausforde-
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rung für mehr Gespräch und Bemühen 
umeinander zu sehen. 
Die genitale Sexualität - die Verwirk­
lichung der im Menschen angelegten 
Fruchtbarkeit - gilt meist unbewußt 
noch als Primärzweck der Ehe. Sosehr 
aber auch das Leben mit Kindern ein 
wunderbarer Auftrag am Mitwirken 
von Gottes Schöpfungsplan ist, es be­
trifft in der langdauernden Ehe nur 
eine kleinere Zeitspanne. 

Kultur der Erotik 

Es bedarf daher einer Kultur der 
Erotik, damit Sexualität zu einem 
Spiegel dafür wird, wie nonverbale 
Kommunikation gelingen kann. Eroti­
sches Tun vermittelt unmittelbar das 
Empfinden, geliebt zu werden. Es 
braucht keine erklärenden Worte. Der 
Mensch fühlt sich in seiner ganzen 
Person bejaht und angenommen. 
Damit wird die tiefste Sehnsucht des 
Menschen berührt. 
Die Zärtlichkeit, die dann Ausdruck 
dieser umfassenden Liebe werden 
kann, begleitet das Paar ein ganzes 
Leben lang. Sie reicht weit über die 
zeugungsfähige Zeit hinaus und wird 
in einzelnen Bereichen gelebt. 
a) Gefühle ausdrücken: Schon in der 

Herkunftsfamilie lernt der Mensch, 
ausführlich oder eher karg seine 
Gefühle auszudrücken und darüber 
zu reden. 

b) Wünsche äußern: Der Ehepartner 
ist kein Hellseher und kann die 
Wünsche des anderen nicht erraten. 

c) Bedürfnisse anmelden: Jeder 
Mensch ist einzigartig mit seinen in­
dividuellen Bedürfnissen und Sehn­
süchten. 

Die vertrauensvolle Liebesbeziehung 
zwischen zwei Menschen kann der 
geeignete Ort sein, Gefühle, Wünsche 
und Bedürfnisse im sexuellen Bereich 
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F entdecken; der zärtliche fantasievollen Zärtlichkeiten entdeckt,
miteinander eine ideale Nachholmög- die ihm entsprechen. Gemeimsam auf
lichkeit VOon der Kindheit Versäum- Entdeckungsreise gehen, die
te  3 Nicht zuletzt gibt Paare, die ın persönliche finden, die

beiden Partnern 1 erotischen / sepxuel-ihrer gemeinsamen Sexualität auch
eine spirituelle Dimension entdecken. len Bereich entspricht, annn das
In der Innigkeit der sexuellen Vereini- langfristige Ziel einer harmonischen
Sung annn Gottes 1e ZU uns Men- Beziehung werden.
schen erfahrbar werden.
Der ist in en Bereichen, ıIn xlr  O  “  Aldenen Beziehung gelebt wird, wichtig,
daher auch ın der Erotik Zärtlichkeit
soll nicht 1UT dann entstehen, WE s1e Wenn eiıne TAauU un eın Mann derartig
dem spontanen Impuls entspricht. Es faszınıert voneinander sind, dafß Sie
braucht auch die bewußte Steuerung: beschließen, eine Ehe einzugehen,

liebe dich, also schenke ich Cır mMe1- haben SIE fast ımmer diıe rWa  ,
E Zärtlichkeit bei vielen Gelegen- dafß ihre 1e auf Dauer gelingt. LDhiese
heiten, nich 1Ur Bett Das ist Kultur Erfahrung habe ich ın der Ehevor-
der TO Im usdenken VON kleinen ereitung, bei derel miı1t Gruppen
Auftfmerksamkeiten eın eister und in der Beratung gemacht.
werden, bürgt für die Entfaltung des Beziehungen, die Brüche gehen der
Talentes Sexualität un für die Qualität nicht mehr lebbar scheinen, hinter-
der Beziehung bis 1INSs hohe erT. lassen bei en Menschen zumindest
Eine unverzichtbare edingung ist da- Spuren VO  - Trauer, wenn nicht Sar
bei die Echtheit der zärtlichen Gesten. existentielle Einbrüche. Irotz 1Nanl-
Sie dürfen nicht als ittel eingesetzt chem Scheitern 1älßt sich en etzten
werden, etwas erreichen, und Jahren bei ımmer mehr Paaren eststel-
nicht Leistungsdruck, sondern len, da{fßs ihnen das Gelingen ihrer Ehe
sollten eher ın spielerischer Weise g_ eın gTOßES Anliegen ıst. Die Teilnahme
ebt werden. Die Freude aut- verschiedenen Bildungsveranstal-
kontakt darf cht fehlen; Freundliche (ungen ist ständig Steigen begriffen.
Blicke, gute Worte gehören ebenfalls Wer die Hoffnung des angs erfüllt
dazu. sehen möchte, muß bereit sSe1n, eine
Erotische Kultur 1SE immer zweiseitig. stetige Qualitätssteigerung der Bezie-
em Paar, das Dauerhaftigkeit in hung anzustreben. 1e ıst eine Zzarte
seiner Liebesbeziehung, anstrebt, ıst anze, die einNnerT immerwährenden
wünschen, daß RS e1Ne breite Palette ege bedartf

Monıka Kornfehl ıs} Dipl FEhe- und Familienberaterin, Psychotherapeutin
SOTVIE 5Supervlsorin IN der Diozese Linz.
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zu entdecken; der zärtliche Umgang 
miteinander eine ideale Nachholmög­
lichkeit von in der Kindheit Versäum­
tem. Nicht zuletzt gibt es Paare, die in 
ihrer gemeinsamen Sexualität auch 
eine spirituelle Dimension entdecken. 
In der Innigkeit der sexuellen Vereini­
gung kann Gottes Liebe zu uns Men­
schen erfahrbar werden. 
Der Wille ist in allen Bereichen, in 
denen Beziehung gelebt wird, wichtig, 
daher auch in der Erotik. Zärtlichkeit 
soll nicht nur dann entstehen, wenn sie 
dem spontanen Impuls entspricht. Es 
braucht auch die bewußte Steuerung: 
Ich liebe dich, also schenke ich dir mei­
ne Zärtlichkeit bei vielen Gelegen­
heiten, nicht nur im Bett. Das ist Kultur 
der Erotik. Im Ausdenken von kleinen 
Aufmerksamkeiten ein Meister zu 
werden, bürgt für die Entfaltung des 
Talentes Sexualität und für die Qualität 
der Beziehung bis ins hohe Alter. 
Eine unverzichtbare Bedingung ist da­
bei die Echtheit der zärtlichen Gesten. 
Sie dürfen nicht als Mittel eingesetzt 
werden, um etwas zu erreichen, und 
nicht zum Leistungsdruck, sondern 
sollten eher in spielerischer Weise ge­
lebt werden. Die Freude am Haut­
kontakt darf nicht fehlen; freundliche 
Blicke, gute Worte gehören ebenfalls 
dazu. 
Erotische Kultur ist immer zweiseitig. 
Jedem Paar, das Dauerhaftigkeit in 
seiner Liebesbeziehung anstrebt, ist zu 
wünschen, daß es eine breite Palette an 
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fantasievollen Zärtlichkeiten entdeckt, 
die ihm entsprechen. Gemeinsam auf 
Entdeckungsreise zu gehen, um die 
ganz persönliche Art zu finden, die 
beiden Partnern im erotischen/ sexuel­
len Bereich entspricht, kann so das 
langfristige Ziel einer harmonischen 
Beziehung werden. 

Wenn eine Frau und ein Mann derartig 
fasziniert voneinander sind, daß sie 
beschließen, eine Ehe einzugehen, 
haben sie fast immer die Erwartung, 
daß ihre Liebe auf Dauer gelingt. Diese 
Erfahrung habe ich in der Ehevor­
bereitung, bei der Arbeit mit Gruppen 
und in der Beratung gemacht. 
Beziehungen, die in Brüche gehen oder 
nicht mehr lebbar scheinen, hinter­
lassen bei allen Menschen zumindest 
Spuren von Trauer, wenn nicht gar 
existentielle Einbrüche. Trotz man­
chem Scheitern läßt sich in den letzten 
Jahren bei immer mehr Paaren feststel­
len, daß ihnen das Gelingen ihrer Ehe 
ein großes Anliegen ist. Die Teilnahme 
an verschiedenen Bildungsveranstal­
tungen ist ständig im Steigen begriffen. 
Wer die Hoffnung des Anfangs erfüllt 
sehen möchte, muß bereit sein, eine 
stetige Qualitätssteigerung der Bezie­
hung anzustreben. Liebe ist eine zarte 
Pflanze, die einer immerwährenden 
Pflege bedarf. 

Monika Kornfehl ist Dip/. Ehe- und Familienberaterin, Psychotherapeutin 
sowie Supervisorin in der Diözese Linz. 


